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Dıe Kraft seıner Auferstehung
Zur Bedeutung des Osterglaubens heute

twa 1mM Jahr 55 schreıbt der Apostel Paulus die Gemeıinde Korinth: A1st
Christus nıcht auterweckt worden, 1St U SEGTE Predigt leer und uer Glaube
siınnlos“, dann se1d ıhr noch ın Sünden“, und dıe „Entschlatenen sınd
verloren“ Kor 15 14.17€.); dann aber sınd WIr Christen „Wıe dıe übrıgen, die
keıne Hotfnung haben“ Thess 4, 13), Ja „bemitleidenswerter als alle andern
Menschen“, weıl WIFr autf eın Trugbild gebaut haben Kor 15; 19) Paulus
behauptet also nıcht mehr und nıcht wenıger, als da{fß Glaube hınfallıg wırd,
WECNN der eıne Satz nıcht oilt „Jesus 1St VO den Toten auterweckt.“ Die
Auferweckung des Gekreuzigten 1St Hr ıhn der Nerv und Angelpunkt des
christlichen Glaubens.

Die oröfßten christlichen Theologen ÜUMHSeEr 65 Jahrhunderts gleich eiınen
großen Sprung EUuD haben CS nıcht anders gesehen, etwa arl Barth „Wenn
CS eın christlich-theologisches Axıom o1bt, 1st c$sS dieses: Jesus Christus 1St
auferstanden, C: 1St wahrhaftıg Auferstanden <! ar] Rahner un andere außerten
sıch ähnlıich.

Solche Aussagen machen viele Zeıtgenossen, auch viele Christen, ziemlich
ratlos. Sıe haben ıhre Schwierigkeıiten mıt dem Osterglauben. Grund CNUg,
darüber nachzudenken, W as mıt ıhm gemeınt iISt: Wıe alßst sıch der Glaube die
Auferstehung Jesu verstehen? Und W1e€e veräandert f die Menschen? Was meınt eın
Paulus, WenNnn ın Phiıl 5n IO VO der Erkenntnis Christi un der „Erfahrung der
Kratt seıner Auferstehung ın der Gemeinschaft mıt seınen Leiden“ spricht (vgl
Kor 4, 10 1 12 91.: L3 31.)? W as heißt CI mMIı1t Jesus Christus 1er un Jjetzt als
eıner lebendigen, uns rea] angehenden Wirklichkeit rechnen? Merkt eın
Zeıtgenosse uns un: unNnserenN Gemeıihnden davon, da{fß Jesus Christus lebt?

(Ostern un: Gottesbild

Zwischen der Gottesbotschaft Jesu un der Auferstehungsverkündigung der
Urgemeinde besteht eın tiefer ınnerer Zusammenhang. Fur Jesus gab CS 1mM Grund
L1UTr eın eInNZ1geES Thema dıe Herrschatt Gottes, SCHNAUCT: die nahegekommene,
anbrechende Herrschaftt der uneingeschränkten (sute (sottes. Es sing Jesus darum,
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da{fß (35 ın seıner Schöpfung Herr wırd mıt seıner Liebe „Deın Reich komme“.
Deshalb suchte Jesus selber „ZUerSt das Reich (sottes und seıne Gerechtigkeıit“ (Mit
5 33) Alles andere ordnete er dem ach und

Jesu ırdisches Wirken W ar demnach theozentrisch, das heißt ganz aut CGott un
seın Nahekommen ausgerichtet. Jesus hat nıcht sıch selbst ZU Inhalt seıner
Verkündigung gemacht, sondern VO sıch WCS auf (35 verwıesen: „Gottes
Herrschaft 1St euch gelangt“, und ZW ar S da{fß die Zukehr seıner (sute allen gilt.
hne dıe allem menschlichem Tun zuvorkommende (zute (sottes sınd nämlıch
alle hne Ausnahme Sünder und sıch Verlorene (Lk 13; 1-5); darum mu u11l

Gott selber entgegenkommen. Nur iındirekt hatte Jesus 1n seıner Botschaft sıch
selbst als den endzeıtlichen Boten und Bringer der Gottesnähe mıtthematisıiert:
(SOtt kommt mıt ıhm

uch dıe alteste Osterverkündigung der Urgemeıinde 1St theozentrisch SC-
richtet. S1e redet nıcht Zuerst VO Jesus, sondern VO (sott und o1bt ıhm die Ehre
Das alteste Auferstehungszeugn1s 1e] alter als alle Grabes- un Erscheinungser-
zählungen, alter auch als das gewinfßs alte Glaubensbekenntnıis Kor 15 $ un: aut
dıe Anfänge der Urgemeinde zurückgehend 1St nämlıch dıe eingliedrige Auter-
weckungsformel „Gott hat Jesus VO den 'Toden auferweckt“ der un vielleicht
ursprünglıch ın der orm der Gottesprädikatıion: „Gott, der Jesus A4US den Toten
auterweckt hat.“ Möglicherweıise W ar also die alteste ede VO der Auferstehung
Jesu Gotteslob: „Gespriesen seı Jahwe-Gott, der Jesus AaUuUsSs den Toten erweckt hat.“
Vielleicht W arlr das dıe lobpreisende Antwort der Jünger autf die Osteroffenbarung.

Man mMUu: diese urgemeıindliche Auferweckungsaussage auf dem Hıntergrund
VO OoOrm- und Sachparallelen in alttestamentlich-jüdischen Gebets- un Bekennt-
nıstexten hören. IDort wırd Gott gepriesen als der, „der Hımmel un Erde gemacht
hat“ (Z DPs S: es 45, ß Dan D 5: Weiısh D 1 ferner als der, „der Israel A4aUuUsS

Agypten herausgeführt hat“ (Z Ex 16, 6; 6, Z Hos 15 4 un als der, „der du
die Toten auferweckst“, nämlıch ın der Endzeıt (SO 1mM täglichen 18-Bıtten-Gebet Z
vgl Röm 4, 1/.24; Kor L 9 (senau aut derselben Linıe wırd L1U dieser (50Ott als
der gepriesen, der und das 1St unerwartet eınen einzelnen, Jesus, den
gekreuzıgten und begrabenen, AaUus dem Tod hat

(Gsenauer och AUS dem gottverlassenen Fluchtod Denn die Stelle Dtn Z 23
(„verflucht ISt, der olz hängt“) wurde damals Ww1e€e WIr VOT allem A4US

Qumrantexten wıssen auch aut die Hiınrichtungsart der Kreuzıgung bezogen.
Der Gekreuzıigte oalt demnach als VO (Gsott verflucht, als Ööffentlich wiıderlegt und
der Verlorenheıit vertallen. Unabweıisbar stellt sıch damıt die rage: Hatte Jesus, da
(S1: selbst in etzter Gottverlassenheıt endete („meın Gott, ast du mich
verlassen“), nıcht eın falsches Gottesbild vertretien und W ar die Möglichkeıit des
Glaubens seınen (Jott nıcht Zzerstort”?

Die trüheste Osterverkündıgung ANEWOTrTet Der Gott, der machtvoll Hımmel
und Erde geschaften und Israel geschichtlich hat, hat sıch 1ın diese 1ußerste
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Fraglichkeıit des Kreuzestodes hıneinbegeben und den anscheinend wıderlegten,
verlorenen Jesus erhoben und bestätigt. Und hat der (sott Israels sıch Jesus
selbst etffektiv als der Gott erwıesen, den der iırdische Jesus ın AnspruchD
un mıt seıner BaNZCH Fxıstenz behauptet hatte: namlıch als der Retter der
Verlorenen, als der uns un allen Verlorenen Zugewandte, als der annehmend und
rettend aut uns Zukommende. Das 1St die CHE Gotteserfahrung, die die Jünger
Ostern machten und die S1e in der Auferweckungstormel (ın dem Lobpreıis
„Gepriesen Jahwe-Gott, der Jesus au den Toden erweckt h t“) ZU Ausdruck
bringen.

Nun löst Ostern ın der Urgemeıinde, überhaupt ın urchristlichen Gemeıinden,
vieltältige „Geıist“-Erfahrungen AT Von daher wırd annn bald auch (sottes
schöpferisches Handeln gestorbenen Gekreuzigten verstanden: (sott der Vater
hat ıhn auterweckt, un: ZW ar durch seıne Lebenskraft, seıne „ruah‘, seın
„pneuma , seınen Geilst (Röm I 4; 6, Herrlichkeıt: Ö, JE: Kor 6, 14 un Kor
15 Dynamıs; etr 3r 18) Von dieser untafßlichen Lebenskraft des Gottesge1-
STEeS VEIINAS der Epheserbrief 19{:; vgl Kol Z 1Z) 1Ur 1n außerster Übersteige-
rungs unserer sprachlichen Möglıchkeiten reden: CGott hat Jesus die „über-
schwengliche Größe seıner Macht, dıe Energıe der Kraft seıner Stäiärke wırksam
werden lassen“.

Damıt 1St nıcht der trıumphale Erweıs eıner 1ußeren Macht „VON oben  CC gemeınt.
Die Offenbarung der Auferweckung des Kreuz gestorbenen Jesus bringt Ja
gerade Zutage, da{ß Gott seıine Macht ber Leiden und Tod nıcht VO ırgendwo
aufßerhalb gleichsam in der OSse des Sıegers ausübt, sondern ındem T: selbst 1Ns
Leiden eintaucht. Nur eın Gott, der ZU Leiıden bereit 1sSt un selber eıdet, ann in
eıner Welt des Leidens helfen Bonhoefter). Helten, ındem sıch 1ın UNsSsSeTC

Schwachheıten, Ängste, Leiden und Untergange hıneıin entiußert und sıch gerade
dort als die Macht un Kraft der Liebe erweıst, dıe Leben schenkt und dem
Leben dıent, als der wahre „Liebhaber des Lebens“ (Weısh 1: 26) Iso 1St CSOÖFftf
dort {ıinden, WIr ıh wenıgsten er 1m Leiden und 1mM Kreuz.
Nıcht, die Leiden und Kreuze dieser Erde legitimieren, 1St dort, sondern

S1€e überwinden.
Man annn nıcht Sapch, 1mM Kreuz liege die Auferstehung, 1mMm Tod sel das Leben, ın

der Schwachheit liege die Kratt (Csottes. Kreuz un Auferstehung gehören ZWaTr

INMCN, aber S1e bılden gerade keine paradoxe Identität, sondern eıne
unumkehrbare dequenz. Das besagt: Leıden, Kreuz, Ohnmacht, Erniedrigung
sınd für den Glauben nıcht das letzte Wort; vielmehr ll die Kratt des Lebens
un! der Liebe (Csottes 1ın ihnen wırksam werden, ın ıhnen standhalten
machen un ber S1e hınaus Leben erschliefßen.

Der Glaube die Auterweckung Jesu enthält sOmıt die Gewißheıt, VO Gott
und Vater Jesu allen Umständen angenommen, geliebt und gehalten seın
auch ın Bedrängnis, Nıedergeschlagenheıt, Ausweglosıigkeıt, 1ın eıgener Schuld und
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1 Tod Deshalb können Menschen, die ernsthaft dıe Auferweckung des
Gekreuzigten glauben, weıt gehen, ın ıhrem eıgenen Leıden behaupten, da{fß
Gott, auch WEenNnn OT: seıne Allmacht zurückgenommen, sıch scheinbar zurückgezo-
sCh hat (und nıcht mıt starker and dreinfährt), doch mıt der Lebens- und
Liebeskraft seınes Gelstes verborgen Werk bleibt un nıcht zuschanden werden
aflst

Eın machtvolles Eıngreıten W ar nıcht sehen iın der Nıedrigkeit des ırdischen
und ın der Ohnmacht des gekreuzıgten Jesus; alles Entscheidende geschah
vielmehr 1n Jesu gewaltloser Dahıingabe (306ft un die andern und 1n der
Annahme un Vollendung dieser Dahıingabe durch den auterweckenden Gott;
außere Machtentfaltung Wr da nıcht sehen. (Ganz entsprechend handelt Gott
auch heute ın der Nıedrigkeit un: Machtlosigkeit der Menschen, die sıch ıhm
öffnen, die aut eigenmachtige Selbstdurchsetzung verzichten und für andere
dazuseıin beginnen. uch ıhnen oilt die Zusage, da{fß® S1e VO (SOt£t unbedingt
gehalten sınd und ıhre Lebensgemeinschaft mıt Gott durch den Tod nıcht zerstort,
vielmehr vollendet wiırd. In der Machtlosigkeıt des Für-andere-Daseins gewınnt
Gott Macht un Raum 1ın der Welt In diesem Sınn 1St (SOfT wiırklıich selbst
„ohnmächtig und schwach 1ın der Welt, un: gerade und 18888  — 1St CT be] uns und

c 3hıltft unls

[)as hat nıchts tun mıt eiıner talschen Mystifizierung des Leıidens und des
Miıßertolgs. CEOFF handelt Ja nıcht eintach durch menschliches Leıden, sondern
handelt durch solches Iun un Leıiden, das innerlich VO Festhalten (SOt% un
VO wirklicher Agape andern erfüullt 1ISt Wo also eın Mensch A4aUus Solidarıität und
Liebe andern handelt, eıdet, stırbt, da handelt Gott („ubı carıtas eif AaINOÖT, ıbı
deus“) Wo aber eın Geschöpf HU:  — leiden mMUu durch andere und daran zerbricht,
da leidet Gott selber mıt; und da haben WIr dıe Pflicht, solches Leiden abzuschaffen
oder wenıgstens miıldern un dadurch der Liebe (Csottes Raum verschaffen.

An dıe Auferstehung Jesu glauben heißt also darauf SCLZEN: da{ß der Gott Jesu,
der Jesus auterweckt hat, auch iın Leid un Tod die Realıtät 1St und keine Ilusıon
Ja, da{fß eher die uns umgebende Wırklichkeit eıne Ilusıon darstellt als er) An dıe
Auferstehung Jesu glauben bedeutet: auf (sott als die unNls allen (mır un: jedem
anderen) und rettende Realıtät SlErZEeN un: ıh In eıgener solıdarıscher
Praxıs für die Leıdenden, die Vernachlässıigten un Geschundenen, ın AÄnspruch
nehmen. Es bedeutet 1aber och mehr

Ostern un TMMSCETE Christusbeziehung
Wır sahen: Di1e urgemeıindliche Auferweckungsbotschaft macht prımäar eıne

C Aussage ber Gott. Nun mussen WIr hinzufügen: In Zzweıter Lıinıe enthält s1e
auch eıne christologische Erfahrung und Aussage: (sott hat Jesus erweckt. (sott hat
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sıch ıhm bekannt, ıh in seiınem Anspruch (der Bringer der Gottesnähe seın)
bestätigt. Mehr och Von Anfang wırd die Auferweckung Jesu nıcht I11UTr als
rückwirkende Bestätigung des ırdıschen Jesus verstanden, sondern zugleich VOTI-

wärtsweısend als Erhöhung Jesu Gott und als endgültige Eınsetzung ın dıe
bleibende Funktion des Heilsmuittlers (dıe T: Ja schon für seın Erdenwirken
beansprucht hatte). Das Aft sıch ZU Beıispıel dem Sanz frühen aramäısch-
urgemeıindlichen Ruf Maranatha „unser Herr, komm  D3  9 Kor 16, 225 Did 10 6;
oriech. Wiedergabe Apk Z 20) entnehmen. Denn dieser Ruf erftleht ZW ar das
baldıge rettende Wiederkommen Jesu, blickt also ın die Zukunft, aber 111 doch
jetzt schon gehört werden, also Jesu Erhöhung 74338 gegenwaärtıgen Herrn
OTraus

So geht schon dieser urgemeindlıche Flehruf „ UMNSC Herr, Oomm  « davon AaUS,
da{fß Jesus 1ın dıe Dımension CGottes erhöht 1St und Anteıl hat Gottes eigener
Lebens- und Aktionsmacht. Ahnlich auch die alte Aussage SEL erschien“ (dem
Kephas, den Zwölfen, ber 500 auf einmal), dem Jakobus us Kor 15 56
24, 34), also JeNC Umschreibung der ursprünglıchen Ostererfahrung. uch sS1e
VOTaUS, da{fß der erhöhte Jesus (sottes Gegenwarts- und Aktionsmacht teilhat,
da{fß 4US ıhr heraus hervortreten annn ın dıe geschichtliche Erfahrung der Jünger
hıneın, da{fß CI sıch VO (JOft her und 1ın der Weıse CGottes (1im Pneuma) gegenwärtıg
SELIZCH; den Jungern begegnen, eben ‚erscheinen“ annn

Die ursprünglıche Ostererfahrung bedeutete demnach nıcht 1U  — die Erkenntnis,
da{fß Jesus un bestätigt 1st, da{fß also 1ın seiınem Leben un terben wiırklich
Gott Werk WAarTr UI1ISELGCIH Heıl, sondern viel ursprünglıcher och die
unmıttelbare Erfahrung der Gegenwart Jesu, da{fß die innere Logik der
Ostererfahrung eher umgekehrt läuft Der Gekreuzigte 1St lebendig und heilbrin-
gend gegenwartıg, also (das ergab sıch unmıttelbar un nıcht N] ın nachträglicher
Schlufßfolgerung daraus) 1st reLttel, auterweckt, erhöht Gott, und also 1St
VO  5 (sott bestätigt. [)as 1St SOZUSagCh dıe innere Evıdenzfolge der ursprünglichen
Ostererfahrung. Die Gegenwart und das gegenwärtıge Wırken des erhöhten Herrn
wırd auch spater un: bıs heute ertahren in lebendigen Gemeıinden vielleicht 1n
Lateinamerika, Afrıka, auf den Phılıppinen mehr als be] unNns: durch vieltältige
sıchtbare Zeichen VO Solidarıtät miıteinander un durch glaubensstarke, beıispiel-
gebende, zeichenhafte Exıstenzen, SOZUSaRCH ın der gewöhnlıchen Mystik der
Glaubenden un manchmal auch 1n besonderer mystischer Erfahrung.

Es sollte j1er LLUT angedeutet werden, da{ß die österliche Erfahrung aufßerordent-
ıch inhaltsreich SCWESCH seın MUu und auch heute 1St Nur auf reı Aspekte AaUusSs

diesem reichen Inhalt sollen kurze Hınweıse tolgen.
Jesus 1St gewil$ persönlıch VO 'Tod erweckt, aber C: 1St CS keineswegs für sıch

selbst un prıvat. Das ware Ja auch ganz wıdersinn1g, wenn 88063  e bedenkt, da{f der
ırdische Jesus Sal nıcht priıvat für sıch, sondern (von (Gott her) SanNz für CGott un
tür die andern da WTr Seıne Auferweckung ann daher 1U  p& bedeuten, da{fß 61 als
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solcher das heiflt mıt seınem unvergleichlich Verhältnis (sott un seınem
Daseın für uns auterweckt iSt; da{fß also Au eınen 1ın die außerste Gottesnähe
erhöht und Z andern für unls auterweckt, unNseTEeNMN Herrn und Helfter
eingesetzt ISst

[)as eine, dıe Erhöhung iın die außerste Einheit mıt Gott, drückt das Neue
Testament mıt Metaphern aus WwW1e Inthronisatiıon AT Rechten Gottes, Z11 Sohn
un Kyrıos, dem alle Gewalt gegeben 1St Von diıesem Glauben her, VO Glauben

die Erhöhung auch des Menschseıns Jesu gottgleicher Machtstellung, kam 6S

ann ZUTr Aussage VO der Inkarnatiıon des ewıgen Gottessohnes, der schon ımmer
der Seıte, ZUuUr Rechten, des Vaters 1St und der, W as ST seınem (Gottseın ach

ımmer 1st, (Ostern auch seiınem Menschseıin ach geworden 1sSt Gott 111 den
Menschen für eW1g bej sıch haben

Das andere, die Eınsetzung UÜMNSCTCH Heılsmıttler, Helter un Herrn, Sagl das
Neue Testament ON Beispiel 1mM Biıld des Fürsprechers aus, der für unNns eintrıitt,
der auch des Vorgängers, der uns eıne Wohnung bereıitet. Der erhöhte Herr 1Sst
also alles andere als untätıg; 1 1St in höchstem Ma{(i aktıv und allen aufs
ıntensıvste zugewandt in der Weıse (Gsottes (im Geıist). Dıie Zuneijgung und
Zukehr CGottes uns hat bleibend seıne Gestalt, die Gestalt des auterweckten
Gekreuzigten mMıt seınen weıt ausgebreıteten AÄrmen, die Gestalt dessen, der sıch
Ww1e€e 1n der Marktkirche Halle VO Kreuz herunterkrümmt, herunterbeugt,
uns die and hinhäalt, unls autzurichten. Er 1St dıe ausgestreckte and Cottes.
Mehr och Er ergreift selbst die Inıtiatıve und zıeht, dıe sıch zıehen lassen, sıch

in seın Leben hıneın (Joh 12° 32: Kol 30 14E9; und ZW ar jetzt schon un
nıcht ErStTt eiınst. Jetzt schon 111 sıch seıne Hıngabe und se1ın Leben abbilden
1m Lebenswandel seıiner Freunde, derer also, die sıch VO aufterweckten,
gegenwärtigen Herrn bestimmen un veraändern lassen.

W as aber 1St das für eın Herrseın und tuüur eıne Macht, WEeNn nıemand anders als
der Gekreuzigte der Herr ist? Nıemand anders als derjenıge, der nıcht sıch selbst
Geftallen gelebt hat, sondern für die anderen (Phil Z 3— Röm 15; 2f3; der seın
Leben für seıne Freunde und tür seıne Feinde hingegeben hat (Joh 15 I5 Röm D
6—8)? Diese Karrıere ach prag auch die eigentümlıche Herrschaft des
erhöhten Jesus. Er trıtt nıcht dıe Karrıere ach ben A erhebt sıch nıcht W1€ eın
byzantınıscher Pantokrator über die andern, sondern verzichtet autf alle Demon-
stratıon der Stärke, bleibt be1 den Geringen un nımmt den letzten,
unscheinbarsten Platz eın, 1ın dıeser Verborgenheıt der Diıener Leben
se1ın, durch seınen Geıst, den die Pfingstsequenz treffend den Pater

Des Erhöhten Macht 1St und bleibt dıe Macht der sıch entiäußernden Liebe, die
nıcht unwiıderstehlich ZwIıngt, sondern sıch scheinbar ohnmächtig selber
zurücknimmt, uns freig1bt, aber annn auch unls freıt un wiırbt, ob WIr uns

treiwillıg öffnen und selber für andere dazuseın beginnen. Dıie Macht des erhöhten
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Herrn 1St daran erkennen, daf s1e verborgen ıhrem Gegenteıl, nämlıch
der außeren Ohnmacht und Demut VO ıhm gepragter Menschen, VO UHLCMH,;

eben als suchende Liebe daherkommt. Gerade aber wohnt dieser paradoxen
Macht des gekreuzigten und erhöhten Herrn eıne eigentümlıche Überzeugungs-
kraft und innere Mächtigkeıt ınne. Wır Chrısten, die Kırche, die Gemeinden
mussen das ımmer wıeder erst och begreıten.

Mıt Nıkolaus’ VO Kues Gedanken ZHımmeltahrt Jesu sollten WIr uns klar-
machen, da{fß der Hımmel, Jesus selit (Istern 1st, also der drejieine Gott, nıcht
and des Kosmos, 1ın abstrakter, terner Jenseitigkeıt 1St Cott 1St vielmehr, w1e
Nıkolaus VO Kues Sagtl, dıe einfassende Peripherie; der Horıiızont VO allem (sSO da{fß
WIr un alle immer schon ın ıhm vorkommen), un (35 1St zugleich das Zentrum
un: Herz der Wirklichke:t, das alles durchdringt. „Darum sıtzt auch der CGsott
aufgefahrene Christus (wıe (5Ott selber) nıcht gleichsam and des Kosmos,
sondern 1m Zentrum der Wirklichkeıit, da CE der Mittelpunkt VO  ) allen 1st, als ıhr
Leben.“ CGott und der auferweckte Jesus: nıcht and des Kosmos, sondern 1mM
Zentrum aller Wirklichkeıt, unls höchst gegenwartıg das könnte VO

aufregend werden. Dann geht 65 darum, ın der Gegenwart dieses Gottes und dieses
Christus leben, eıne lebendige (sottes- und Christusbeziehung suchen.

ÖOstern, der Geilst un HNSETE Lebenspraxıs

Wır sahen: Dıie Erhöhung Jesu begründet eıne Cue lebendige Gegenwart des
erhöhten Herrn ın unscerer Welt Zu SaAgcCH, Jesus se1l autferstanden und U beim
Vater, 1St 1Ur dıe eıne Häiltfte. Gerade ındem f ganz beım Vater 1st, 1St nıcht 1n
abstrakter weltterner Jenseitigkeıt, sondern 1mM Zentrum und Herzen der Wirklich-
eıt un VO dorther da, WIr siınd Gerade ındem OT1 eiım Vater iSst, 1sSt (Tr

nıcht LUr beim Vater, sondern be1 uns, immer och dıe Zugewandtheıit (Csottes
(H4SS „Sıehe, ıch bın be] euch alle Tage (Mt Z 20) Er 1st dıes durch den Geıist,
Gottes Lebensatem und Wirkkraft, VO  - dem ganz durchdrungen 1St Kor 15
45; Apg Z 37 f“} un 1in dem (S1: unls sıch selbst z1bt un (sottes ähe (mittelhoch-
deutsch „Genahde“, Gnade). Aus dem Zentrum der Wırklichkeit, aus (sottes
Gegenwarts- un Aktionsmacht heraus, 1St ß uns real prasent. Damıt rechnen
gehört ZUuU Christseın.

Wır sollten treilıch nıcht veErgeSSCH, da{fß der erhöhte Herr durch seınen Geıst, der
„weht, wıll“ (Joh ä ın verborgener un oft unerkannter Weıse allüberall
ın der Welt un der Menschheıt real prasent ist, da{fß GT auch „draufßßen“, außerhalb
der Kırche, längst da 1St un wiırkt, och ehe WIr Christen kommen, und da{fß T1 sıch
nıcht selten auch „draufßen“ seıne Zeugen weckt, durch deren Fremdprophetie
seıner Kırche vernachlässıgte, verharmloste Züge seıner selbst ın Erinnerung
ruten.
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Wenn das aber stımmt, da{fß WIr dıe Gegenwart und Wirksamkeit (sottes un des
erhöhten Christus nıcht VO uns AUS eingrenzen können und dürfen, stellt sıch
die bedrängende rage: ıbt Cs ennn keine ÖOrte, keine Medien, durch die
bevorzugt un VAODT: allem kenntlich begegnet? Das Neue Testament und alle
Kırchen wıssen VO eıner ausdrücklichen Zusage solcher besonderer Geıst-)
Gegenwart. War 1St dıese Gegenwart och eıne sehr vorläufige, die hindrängt autf
die volle, unverhüllte Begegnung mı1ıt Christus VO Angesicht Angesicht, auf das
volle Bei=Gott:- und Beim-Herrn-Seın. Jetzt 1St CS erst eıne verborgene Gegenwart:
Jesus Christus 1St wirklıiıch prasent aber (: 1St auch och 1abwesend. Er gewährt
seıne wiırklıche, personale Gegenwart Vvorerst verhüllt 1ın realısıerenden Zeichen
(äahnlıch W1€e eın raumlıch abwesender, persönlıch aber sehr naher Mensch unNs

durch Brieft, Bıld, Geschenk, Anruf seıne ähe spuren lassen kann)
In T1 Gruppen solcher realısıerender Zeichen erweıst uns der erhöhte Herr

aufgrund seıner eıgenen Zusage seıne vorläufige, verhüllte, aber doch verläßliche
un erkennbare Gegenwart: In Wort und Sakrament, iın der Gemeinschaft derer,
dıe ın seınem Namen versammelt sınd, und 1ın den Armen un Geringsten.

In Wort und Sakrament: Nur weıl Jesus auferstanden, bej (SOft un VO CGott
her gegenwartıg ist, annn S: sıch den EmmausJjüngern und uns 1mM Mahl selber
geben und dort, seın Evangelıum verkündigt wiırd, selber prasent seın un uns

ansprechen. Christus 1St CS, der tauft; Christus 1St Cd, der sıch selbst verkündigt
(Augustinus). Nur weıl Jesus auterstanden un gegenwärtıg 1St, 1St das möglıch und
wirklıch. Sonst „ware uUuNseTEC Predigt leer und CHET Glaube sinnlos“ (Paulus).

Durch Wort und Sakrament schafft sıch der Auterstandene 1n glaubenden
Menschen Raum, ırdiıschen Daseinsraum: 1ın ıhrem Innern (Eph d 1im Pneuma
un ‚durch den Glauben wohnt Christus 1ın Herzen ‘ ), 1ın ıhren Leibern, die—
laut Kor 3: 1 6, 1 Rom S, Tempel des Geılstes un: Glieder des erhöhten
Christus sınd, auch in der ehelıchen, also leiblich-sexuellen (Gemeın-
schatt VO  e} Christen real anwesend seın un CS 1St aum fassen eıner dem
andern ın seiıner lıebenden Zuwendung zugleich dıe ähe Christiı un (sottes
zubringen kann, un in ıhrer Gemeinschaft: „Wo 7We]l oder re1ı 1ın meınem Namen
versammelt sınd, da bın ıch mıtten iıhnen“ (Mt 18, 205 6S heißt nıcht: Wo 7Wel
der reı Bischöte der Priester oder Manner, sondern eintach: Wo Z7wel oder reı
1ın meınen Namen versammelt sınd) Sotern WIr also nıcht blo{fß eıne Ansammlung
VO selbstbezogenen einzelnen, sondern wiırklıiıch iın seınem Namen un
Kırche für die andern sınd, ann und ınsotern 1St 1: mıtten UunNns, IS Gemeıinde,
Kırche, seın ırdischer Leıb, seıne zeichenhafte, sıchtbare un: verspürbare Da-
seinstorm auf Erden, eın ‚mıt dem Geılst des lebendigen (Csottes geschriebener Brief
Christı“ die Gesellschaft (2 Kor d „Zeichen und Werkzeug“ (Sakrament)
seınes versöhnenden Wıiırkens der Welt (Lumen Gentium I6 —: 48) Und dann 1St
E bel dieser Gemeinschaft 1ın eıner Weıse, dıe tast bıs ZUr Identität geht „Saulus,

verfolgst du mich?“ Apg 9 4£.)
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Sehr schön bringt Augustinus diese Identität tolgendermafsen 7L Ausdruck:
„Unser aupt (Christus) 1Sst 1mM Hımmel. Und doch leidet hıenıeden. Hıenieden
hungert Christus, hienieden dürstet C 1St nackt, tremd, krank, 1St 1MmM Kerker.
Denn W as ımmer se1ın Leıib 1er eıdet, das Sagl leide auch So 1St Ja auch ın
unserem Leib das aupt oben, während die Füfle autf der Erde stehen. Und doch,
wenn dır jemand iın eınem Menschengedränge auf den Fufß trıtt, ruft arn nıcht das
aup Du ast mich getreten? SO ruft auch das aupt Chriıstus, das nıemand
trıtt: Ich hungerte, und ıhr gabt MI1r essen.“ Eın treffendes Bıld 1ne
Gemeıinde, dıe sıch ıhre Armen, Behinderten, Getretenen, real nıcht Ange-
NO kümmert, kümmert sıch ıhren Herrn.

ber der VO Augustinus herangezogene Text VO großen Weltgericht
25 31-4 geht och weıter: Der auferstandene, gegenwartıge Herr verbirgt sıch ın
dıe Geringsten, die Geplagten un Verdammten dieser Erde (und nıcht L1U  —_ 1n die
geringsten Glieder der Kırche) hıneın. Er Artet 1ın ıhnen autf uns und uUuNseceTE Tat
LDamıt hatte keıne der beiden Gruppen 1n Mt 25 gerechnet, weder die (Schate) ZUr

Rechten och die Böcke) ZUTr Linken: da{ß S1e CS 1n den Armen und Geringsten
nıchts ahnend, aber gahnz rea] mıt ıhm tun hatten. In den zahllosen Armen und
Geringsten der Welt 1St C: real] prasent 1aber anONYM, inkognito, unerkannt. Das
Evangelıum deckt uns 1€es auf, macht 6S uns kenntlich un: StOrt uns damıt
gehörıg: „Was ıhr dem Geringsten nıcht getan habt, habt ıhr mI1r nıcht getan.

Hans Urs VO Balthasar hat trüher eiınmal VO „Sakrament des Bruders“ (noch
nıcht der Schwester) gesprochen, das „sıch 1mM Alltag spendet, nıcht 1 Kıirchen-
Faum ; nıcht in Gebet und Betrachtung, sondern dort, 65 sıch entscheıdet, ob ıch

c< 6im Gebet wirklıiıch (sottes Wort gehört habe Hort LIL1Lall diese Aussage auf dem
Hıntergrund VO Mt 25; bleibt keıine andere Konsequenz als die VO den
Befreiungstheologen Der ÄArme, Geschundene, Verfolgte 1St der bevor-

Ort der Gegenwart des erhöhten Christus, der privilegierte Zugangsort
ıhm, seın Inkognıito. Es o1bt eın Sakrament des Armen: eın öffentliches, das heißt
polıtisches Sakrament. Mißachten, verdrängen, toten WIr dıe Armen 1ın der Welt
(durch Tun oder Lassen), miıfßachten, verdrängen, vernıchten WIr die
Gegenwart des auferstandenen Herrn un (sottes nıcht überhaupt, aber 1ın
uUuLNserTrenN Leben Die Armen 1n der Welt werden deshalb 7A08 Krisıs unNnserTrer

christlichen un kirchlichen Exıistenz: hne S1€e helfen uns W1e€e Mt 25
zeıgt auch Wort, Sakrament und Kırche nıcht viel; ohne S1e können WIr auf Dauer
nıcht be] Christus und (sott se1lın.

Kampf mıt dem Tod

Wır sprachen VO der Geistgegenwart des erhöhten Herrn 1ın realisıerenden
Zeichen: ın Wort und Sakrament, Gemeıinde, Armen un Geringsten. Weıl aber
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dıese vorläufige Geistgegenwart Chriastı nıcht statısch 1St, sondern dynamısch
w1ıe der Geıist, der S1€E vermuittelt, deswegen mMu och eın weıterer Aspekt bedacht
werden: das Rıngen Jesu Christiı bzw seınes Geılstes mı1ıt dem „Fleisch“ und den
Mächten dieser Weltzeıt. Man annn diesen Aspekt testmachen Pascals berühm-
ter. Meditatıiıon ber die ÖOlbergszene. Nıcht 1Ur Ölberg, Sagl G1: dort, sondern
- DIS zZzu Ende der Welt wırd Jesus in Agonıe se1ın, nıcht schlafen darf Ianl bıs
dahin“ / Eın Wort, das denken oıbt

Paulus annn ZWAaT 1m altesten Osterhymnus davon sıngen, der 'Tod sel schon
besiegt: „Der Tod 1sSt verschlungen 1m Sıeg. Tod: 1St eın Sıeg? Tod.: 1St eın
Stachel?“ Kor 15 54 Der tachel 1St ıhm SCZUOHCH, der scheinbar unentrinnba-

aln 1St gebrochen, und WIr mussen uns nıcht mehr VO der Todesfurcht
beherrschen lassen. ber 1m selben Kapıtel Sagl Paulus auch, da{fß der erhöhte,
verborgen gegenwärtıge Herr herrschen musse, bıs GE alle Feinde unterworten hat,
zuletzt auch den Tod Kor 15 4-—2  9 dafß also Christus 1MmM Kampf liegt mMı1t den
24013 B un lebenswiıdrıgen „Mächten“ (vgl Apk 19; 1; 1m Kampf mıt dem Tod
und miıt denen, dıe das Geschäftt des Todes betreiben, un da{fß selber
lebenspendendes Pneuma 1Sst; also verborgen durch seınen Geılst ständıg
anderes Leben wirkt Kor I5 45; vgl Kor d 16£.) Darın also besteht seın
Herrschen, dafß mMiıt den „‚vıelen Goötzen und Herren“ der Welt Kor S, 5 VOT

denen WIr in die Knıe gehen und denen WIr bestimmenden Einflufß autf Leben
einräaumen, mıt dem 'Tod un seınen Handlangern, bıs ans Ende der Geschichte 1n
eiınem dramatıschen Kampft Leben un Tod 1St (ın Agonıie, W1e€e Pascal sagt).
Und scheint diıesen ımmer wıeder sıch erhebenden Mächten ımmer wıeder
unterliegen.

Nun spıelt dieser Kampft sıch nıcht mythologisch ber uLnNseren Köpten ab,
sondern 1ın ganz realen geschichtlichen Vorgängen, 1n die WIr verwickelt sınd W Ee1l
Mächte lıiegen dauernd mıteinander 1m Rıngen: „Fleisch“ und „Geıist“ (wıe Paulus

kann), Tod un Leben (wıe Johannes und Paulus können) der die
Mächte der Welt und dıe Banz andere Macht des gekreuzigten und erhöhten
Herrn. Was könnte das 1n uUuNnseTeTr gegenwärtigen Sıtuation heißen?

„Geld regiert die Welt“, heifßt eın altes Sprichwort. Heute mMu 11an hinzufügen:
und die Freıiheıit des Autos, der Banken und Konzerne, die Freiheıit der Marktwirt-
schaft, der Preıse un der raschen Gewiıinne, das bedenkenlose selbstzerstörerische
Geschätt mıt allem (mıt Waften, Chemiıe, Gentechnologie, mıt den Gefühlen un
Leiden Von Menschen), aber auch dıe prıvate Selbstverwirklichung ohne Rücksicht
autf andere, der ungebremste materiıelle Konsum ohne Selbsteinschränkungal
sten anderer als ob WIr Lebensglück durch Kauten un: maxımalen Lustgewınn
erlangen könnten un unls dadurch nıcht das betrügen wüurden, W as WIr suchen:
Angenommenseın, Gemeinschatt, die andere, nämlıch geschenkte Freiheıit
gegenseıtiger Bejahung der eıne halbwegs lebensfähige, wohltuende Natur. Es
o1ibt gesellschaftlıche Grundeinstellungen etwa den rücksichtslosen Wıllen ZUr
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Macht:, Profit, ZUuU Haben, ZUuU Lustgewınn die den Charakter VO  5

Todesmächten haben, die Ian und gerade darın zeıgt sıch ıhr (GGötzen- un
Machtcharakter nıcht hinterfragen darf, VOT denen WIr uns beugen un die uns

alle zerstoren können, Ja die Jetzt schon verheerend wirken, physısch, so7z1a] und
psychisch.

Die angedeutete Grundeinstellung bemächtigt sıch konsequenterweıse auch der
Deutung VO Ostern. In der Oster-Nummer der FAZ VO 1986 eLtwa schrieb arl-
Altred Odın, die Auferstehungsbotschaft yebe den Mut ZU Leben Zeıgenen
Leben, meınte C nıcht dem der kommenden CGeneratıonen. DDenn AUS diesem
österlichen Mut Z Leben komme der weltliche technisch-wissenschattliche
Erfolg der westlichen Ziviliısation: mı1t jedem Computer und jedem Bohrturm
(Rakete un Panzer nannte GE nıcht) hole sıch dıe ıslamısche us Welt eın weıteres
Produkt eıner christlıchen Kultur 1Ns Land, die ıhre Wurzel ın Ostern habe So
biıegt INa  } sıch die Osterbotschaft zurecht un: vertälscht S1e total.

Sınd die VO rücksichtslosen Wıllen Profit-, Macht- und Luststeigerung un
deshalb VO tödlıchen Konkurrenzen geleiteten Grundeimnstellungen unserer (Se:
sellschaft nıcht (auc das „Gesetz“”, dem WIr stehen? ılt nıcht auch VO

ihnen, W as Paulus Kor I5 56 1mM Anschlufß seınen Osterhymnus Sagt „Das
(jesetz 1sSt die Kraft der Sünde“, nämlıch der Entzweıiung VO Gott, WUNISEGTGLEH

Lebensgrund, und auch VO Natur, Miıtmensch und eigenem Selbst? Das (jeset7z
1st die Kratt der Sünde, „dıe Süunde aber 1Sst der Stachel des Todes“ Kor 15° 56)
alles „Irachten des Fleisches (der Selbstsucht also) führtZTod“ (Röm ÖS 7Zu
dieser kritischen Analyse kommt Paulus nıcht AUS Defätismus un Masochismus,
sondern VO der posıtıven Gewißheıt her, da{fß Christus diese auf Leben
Anspruch erhebenden Mächte besiegt hat un „ UE den Sieg verleihen wırd“ Kor
15% 57): da{fß deshalb Kampft S1e und tuür das Leben „nıcht vergeblich 1St  CC

Kor 15, 58; vgl Joh 16, 9 „Seıid geLrOSL, ıch habe dıe Welt überwunden“).
Beides 1St Wirklichkeıt: das Kreuz un: die Autferstehung, die Auferstehung un
Jetzt) das Kreuz.

Wenn Christus die selbstherrlichen Mächte, den Tod un seıne
Handlanger kämpft, dann dürten Chrısten un Gemeıinden nıcht passıv bleiben.
Dann sınd auch S1e iın diesen dramatischen Kampft gestellt, der nıcht L1LUTr 1n uUuNseTeTr

Innerlichkeit ausgetragen wırd Gewifß 111 das HEeNe Leben des auferstandenen
Kyrıos un: seınes Geılnstes nneres erfassen, zugleich aber un 1m selben Ma{iß
111 6S sıch 1ın HISI Leiblichkeıit, Sozıalıtät, Offentlichkeit 1n nıchtzerstörerI1-
schen, gerechteren Weısen des Zusammenlebens vorwegentwerten. (senauso W1e€e
das ırdısche Auftreten Jesu AlßSt auch se1ın jetzıges Geistwirken durch Christen und
Gemeinden die politischen, ökonomischen, sozıalen, kırchlichen Machtstrukturen
nıcht unberührt.

Genau 1er wırd brısant. IIDenn Menschen mıt eiınem anderen Herrn WEn sS$1e
ıh denn haben und deshalb eiınem anderen Lebensstil sınd den selbstherrlichen
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Herren der Welt un ıhren Heltershelfern unerträglıch: „Wundert euch nıcht,
WECeNnN die Welt euch hafit“ Joh SN 13) Den Weg Jesu gehen, heißt auch se1ın
„Kreuz“ autf sıch nehmen (Mk 8,34s das Kreuz, das WIr SCrn verdrängen,

vermeıden suchen, un tührt ın dıe „Gemeıinschatt mıt seınen Leiden“ (Phıil 3,
10 5: etr 4, Viele Christen un Gemeınden, zumal 1n der Zweıten und
Drıitten Welt, erfahren das Besser als viele gesicherte bürgerliche Kırchenmitglie-
der vermogen S1e die Worte des Paulus über die Leiıden mıtzuvollzıehen, denen
als missionarıscher und freimütiger Christ ständıg auSgeSELIZL 1St „Von allen Seıten
werden WIr 1ın die Enge getrieben un: tinden doch och Raum; WIr wI1ssen weder
A och eın un: verzweıteln dennoch nıcht; WIr werden gehetzt und sınd doch
nıcht 1m Stich gelassen, nıedergestreckt und doch nıcht vernichtet. MMerzZu Cr agen
WIr das Ersterben Jesu uNnserem Leıb, damıt auch das Leben Jesu unserem

Leib offenbar werde. Darum werden WIr nıcht müde, sondern, WEenNn auch
außerer Mensch aufgerieben wiırd, wırd doch der innere VO Tag Tag

So 111 ıch mich meıner Schwachheiten rühmen, damıt dıe Kraft
Christiı ın MIır Wohnung nehme. Denn wurde gekreuzigt ın Schwachheıt, aber

ehbt au (sottes Kralft:;: auch WIr sınd schwach 1ın ıhm, aber WIr werden mıt ıhm
leben A4US (sottes Kraft“ (2 Kor 4, Qff 1 1Z 9 13 3E); aus „Gottes Geıist, der
schon 1ın uns wohnt“ (Röm S, E1

Zeuge und Miıtarbeıiter des erhöhten Gekreuzigten se1n, führt 1ın die „Gemeın-
schaft miıt seınen Leiden“ ber WCT der auch politisch tolgenreichen Nachftfolge
und den auf ıhrem Weg erwachsenen Leiden nıcht a4aUuUsSs dem Weg geht, 1n dem wırd
zugleich Jesu Leben wırksam. Er ertfährt A10 der Gemeıinschatt mıt seınen Leiden
die Kratt seıner Auferstehung“ (Phıil 3 10) So werden gerade dort, der Eınsatz
für Versöhnung, Befreiung, Gerechtigkeıit un Frieden Nachteıle, Verwundungen
un Leiden einbrachte und D trotzdem durchgehalten wurde, Erfahrungen der
Lebendigkeıt Jesu Christı, antanghafte Auferstehungserfahrungen, geschenkt.

Die Gemeıinde, die sıch wirklich auf den Weg der Nachftfolge begibt, die sıch VO

Geıist des Herrn leıten lafßt, ın der Wr anders, als (leıder auch bısweilen ın
der Kırche) üblich isSt: mıteinander umgehen, barmherziger, versöhnlıicher, aut-
merksamer, für das un: eın halbiertes Evangelium u1ls einsetzend, diese
Gemeıinschaft ertfährt In den Nöoten, Wıderständen, Anteindungen, Entmutigun-
SCH, W asSs der Evangelıst Matthäus mıt der Erzählung VO der Sturmstillung
symbolhaft ausdrückt (Mt Ö, 3—27 Das Boot, 1ın dem die sıtzen un sıch
abmühen, dıe Jesus „nachfolgen“, 1St VO heftigen Sturmen bedrängt, dıe Wellen
schlagen über ıhm N; der Herr aber oft dıe Erfahrung der
Junger scheint untätıg seın und „schläft“;: S1€e schreien ıhm Hıltfe un
erleben: Mıtten 1ın den auf seiınem Weg riskierten Untergangen „‚steht IR auf“ un
hılft Er 1St da, und kämpft selbst, und SE 1m Kommen: „Die Herren der Welt
gehen, Herr kommt“ (Martın Nıemöller).

[Der Glaube die Auferstehung Jesu uns 1ın Hoffnung und Spannung
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auf dıie Vollendung 1n, die u1nls verheißen 1St (2 Kor 4, I Röm S, 110 un S11 stellt
uns ın eınen Kampft, der ın uns und uns ausgetragen wırd Er enthält damıt
eiınerseıts eıne Hoffnung ber Tod un Unrecht hınaus, eıne Hotfnung für uns

Sterbliche un für unseTrec Verstorbenen, und zugleıich eıne Hotfnung 'Tod
und Unrecht, eıne Hoffnung für die Lebenden un die Leidenden. Und deswegen
entläßt der Osterglaube AaUS sıch eıne entsprechende österliche Praxis, eıne Praxıs
des Auferstehens un des Aufrichtens.

Weıl aber das, W 4S (sott 1ın der Auterweckung Jesu hat un durch den Geilst
des Aufterstandenen weıter uns LUL, größer 1sSt und weıter reicht, als WIr 1ın
uUuNsSeITICIIN Handeln realısıeren können, darum fejern WIr CS 1mM Gottesdienst. Wır
treuen uns der zuvorkommenden und uns tragenden Nähe Gottes, der unNs

befreienden und bewegenden Gegenwart des auferstandenen Herrn, den
Wırkungen seınes Geılstes be]l andern und 1ın unserer Mıtte, ehe WIr A4US dieser
Gegenwart und diesem Wıirken des dreieinen (sottes leben, denken und
handeln versuchen. Seıne Gnade geht WHHSCIET Praxıs allemal VOTaus S1e befreıt u1nls

VO Zwang, alles selbst bewerkstelligen mussen, befreıt und provozıert uns

aber auch den vielleicht kleinen, aber benötigten Schrıitten eınes dem alten
Menschen abgerungenen, Lebens und Zusammenlebens ın dieser Welt

(zustavo Gutierrez 1ın seıner Demut, Klarheıt und Tiete eıner der olaubwürdig-
SteN Christen un Theologen dieser eıt soll das chlufßwort haben In jeder
Fucharistie fejern WIr „Kreuz und Auferstehung Chrıistı, se1ın Hıinübergehen VO

Tod Zu Leben un Hinübergehen VO der Süunde ZUT Gnade“, »”  [0) alten
ZzUu Menschen, VO der Versklavung Zzur Freiheit“. Gutierrez tährt tort
Das gesamtTteE christliche Leben 1st „OUstern, eın Hinübergehen VO der Suüunde
ZUT Gnade, VO Tod ZACh Leben, VO der Ungerechtigkeıt ZUT Gerechtigkeıit, VO

Untermenschlichen ZU Menschlıichen. Denn Christus tuhrt uns durch das
Geschenk seınes Geılstes ın die Gemeinschaft mMı1t (SOf$T und den andern Men-
schen. C X
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